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94 DIE BERNER WOCHE

Man fieht in der Tat fleine, graue Kappen, die in Ab-
ftdnden aud dem Bobden herausdragen, ungefiahr fitnfzig Deter
pon ung entfernt, jenfeitd eined jdhwargen, zerpfliigten und
hicterigen Gelinbdeftriches.

Cin Rud wirft die gange Gruppe, zu bder id) gehbre,
ieder vorwdrtd. So nahe am Jiel, bid hierther nod) unver-
wundet, jollte man e3 jept nidht glicklich) erveihen? Freilid)
witd man dbag Jiel erveihen! Man jdhreitet weit aus. Man
hort nichtd mefhr. Ein jeder ftitvzt vor, durd) den [dhrectlichen
Graben angezogen, {tarrt nad) vorn und ijt faft unjdbhig, den
Ropf nady ciiwartd ober feitiodrtd zu drehen.

Man Hat dag Bewuftfein, daf biele dag Gleidhgervicht
berlieen und zu Boden ftitrzen. I fpringe feitwirtsd, um
dem plbglich) ausdgeftrectten Bajonett eines ftiivzenden Servehres
zu entgehn. Gany in meiner Nihe recdt ficdh) Farjadet mit blu-
tendem Geficht, ftolpert auf mid) zu, wicft {ich auf Volpatte,
meinen Jebenmann, und fammert {id) an ihn; Bolpatte
Enidt zujammen, aber er dringt unaufhorlich vor, jdhleppt
ihn cinige Scdyritte mit, will ihn os werden und jchitttelt-thn
ab, ohne ihn angzujdhauen, ohne zu wiffen, wer er ift; dabei
fdhreit er thm mit abgehactter, in der Anftrengung fajt er-
ftidter Stimme zu:

— Laf mid) (08, (aff (08, Gottverdammidy! .
nadher gleid) aufgehoben: mad) dir feine Sorge.

Der Andere fiallt zujammen; fein Seficht, dasd eine rote,
pdllig auddrucslofe Maske trigt, bdreht {ich hin und her,
wihrend Bolpatte {hon weiter Guft, nad) bem Graben {tiert
und automatifd) zwijden den Jéhnen wiederholt: ,Mad) dir
feine Sorge.”

Cine Kugelwolfe fpript um mid) auf: vielfades, pldg-
liched Stebenbleiben, zigerndes, fuchtelnbdes, {id) ftridubendes
RNiederfinfen, ploslidged Untertaudjen mit der gangen Kbrper-
laft, Schreie, dumpfe, wiitende Augrufe der Verzweiflung oder
pag {drectliche und Hofhle ,Han!”, wenn dad ganze Leben
mit einem Sdlag erlijht. Und wir, die wir nod) nidht ge-
troffen {ind, wir ftieren bormwdrtd und gehn, wir laufen durd
bag Gpiel ded Toded, daz blindlingd in dad Fleifch unjrer
Leiber fihrt.

Der Stacheldraht; ein ganger Stricdh) ift unbefdhadigt;
wir gehn um ihn Perum; ein weiter und tiefer Durdjgang
ift durd) den Drahtverhau gebroden; er bildet einen Eolofjalen
Trichter, der aus mehreren, neben einander liegenden Trid)-
tern befteht, wie dasd jhaurige Maul eined BVulfans, den dic
RKanonen audgegraben Hhaben.

Diefe Jertritmmerung bietet einen erjchiitternden Anblid.
€3 fieht wirtlich aug, "ald fHhabe die Erde ihr Junered aus-
gefpuctt. Der Anblicd deravtig zerifiner Erdjdichten ftachelt
unfere Angreiferrout an und einige rufen mit finfterm Ropj-
f&)ﬁ;tefn, obwohl bie Worte jept der Kefhle jdhmwer entrifjen
yerden :

— Herrgott! Wasd haben die hier abgefriegt! Herrgott
nod) mal!

Wie pom Wind hin und fer geweht fteigen und finfen
wir iiber bdie Crdhdder und in die Graben diefer mafklofen
Brefdye, dbie den Bobden aufgerithlt, gefdodrst und mit wii-
tenden Flammen zerfreffen hat. Die Schollen bleiben an den
Sduben fleben und iwittend reifit man fich (03: dasd Riiftzeug
und die Stoffe, die den weidhen Bodben bedecten und die Wiijche,
bie ausd den aufgejdhlipten Siden daritber zerftveut liegt, be-
wafrt einen vor dem Einfinfen; man judt i) dezhalb joldhe
Triimmer aud und jept den Fuf darauf, wenn man in die
Lodjer fpringt oder wenn’s die Hiigel hinaufgeht.

Hinter un3d Per drvangen Stimmen:

— DBorwirts, Rinber, vorwirtd! Gottberdbammid)!

— Das gange Regiment ift hinter uns, ruft man.

Reiner dreht fig um und will e3 fehn, aber diefe Ju-
fiherung feuert unfere wiitende Jagd nod) ftavfer an.

Man fieht feine Miisen mehr hinter ber Grabenbdjdyung,
ber wir ung ndhern. BVorne liegen dDeutfdhe Leichen zerftveut,
wie Punfte angehauft oder wie Stride ausdgeftredt. - Jept
fommen wir an. Die Bijdung entpuppt im eingelnen ifhre

.. Wirft

heimtiifijhen Formen: bdie Shlieiharten . . .
jett unglaublih nahe davor.

Jept fallt etwasd vor unad hin. €3 ijt eine Granate. Mit
einem Futritt wirft fie Bertrand jo gejchicft Fuviict, daf fie
bormwdrtd in den Graben fpringt und dort plabt.

Auf biefen glitctlichen Schup hin betritt dbie Korporaljdhaft
den Graben.

Pépin hat fih auf den Baud) gerworfen. Er frieht um
eine Qeihe Herum, erreicht den Rand und fteigt Hinein. Cr
ift der erfte im Graben. Fouillade jchreit und fuchtelt mit dben
Avmen in der Luft Herum, {pringt in den Graben, fjaft im
gleichen Augendblict ald Pépin hineinfchleicht . . Jept fee i,
blipartig, eine gange Reibe jchwarzer Damonen fich iiber bdie
Bojdhung bitfen und am Rande der jdwarzen Falle hHin-
tnien, um Bineingufteigen.

Gine f{hrectliche Salve fpript ung auf ein paar Sdritt
ind Geficht; dabei flactert ploctlich) eine Flammerampe lingd
per Bijchung auf. Buerft waren wiv betdubt, dann fafjen it
ung ieder und lachen laut auf, teuflij) lachen wir: e3 war
3u hod) gegielt. Und gleih barauf gleiten wir und follern
und fallen lebend, jchreiend und mit britllenden Befreiungs-
lauten in den Baud) ded Grabensd! (Sdhlup folgt.)

»Der Chriigwig”.
Bu Aljred Fanfhaujerd ,Oberemmentalijhem Drama*.

Wir erleben e auerft jelten, dap ein Dialeftdihter fid)
ecnfthaft um die Tragddie bemitht. Died hat einen doppelten
Grund: einmal {ind bdie Talente fehr diinn gefdt, die ber
fiinjtlerijhen Tragif nahe fommen, und dann bietet die BVolfs-
fpradje mit ihren Grengen fitr den Sefithlzausdrud jhier un-
itberindlide Sdywierigfeiten fitr ben nad) hodjten dichterijden
Bielen Strebenden. Nidht zu reden von den materiellen Schran-
fen, die dem Dialeftdichter gezogen find und bie eben-ein
ftarfed Talent micht leicht ertragt.

Cine berubdeutidje Tragbddie ift joldermajien eine Selten-
Beit, dafy e3 fich jhon ausd Griinden der Kuriofitat verlohnt,
{ie eingehend zu befprechen. Daritber hinaus ift man ange-
fihts der Tatjache, dap fich die piydologijhen Schhranten, die
der Dialefttragddie gezogen zu fein {djienen, ald nidht abjo-
lute eviveifent, alfo angefid)td bed ungweifelhaften Erfolges des
Fanthauferidhen Dramad zu den jchdnften Hoffnungen berech-
tigt fiix bie fiinftige Wirkung unferer BVoltsbithne im Sinne
einer Vertiefung und Feftigung unfered Volfstums. Wenn
pa3 Publifum unjerer Heimatjdhyuptheater einmal erfannt hat,
baf die grofe Sadje bed Menjchenherzend ebenfogut — ober
nod) befjer — in der {dhlihten Spradje der engern Heimat
al3 in der berfeinerten der grofen Literatur verfochten werden
fann, wenn e3 durd) gute, innerlid) jeingeartete Dialeftitiicte
auf die Unterjdeidung zwifden grobjdlacdtiger, banaler, all=
tiglicher Gefinnungsdweije und feelijher Schonbeit hin erzogert
worben ift, dann Hat dag Heimatjhubtheater eine Leiftung
bollbracht, fitr bie ihm bdaz Vaterland dantbar fein muf.
Denn alddann hat der Schweizerdichter dag erhabene Podium
sur BVerfiigung, von dem aud er ald nationaler Erzieher wir-
fen fann. Der Traum ded Nationaltheatersd ift in Er-
fitlung gegangen in dem Momente, wo {id) dem nationalen
Didhter aud) die nationalen Scdhaufpieler zur Seite ftellen.
Warum unjer Volfatheater nidht aud) Fiinftlerifc) gebildete
Sdjaufpieler befigen foll, die ihre Schulung in einer bom
©taat jubbentionierten Theaterihule Yolten, vermbgen toir
nidht eingujehen.

€3 jcheint, ald ob uns eine Generation von jungen Theater-
didhtern heranmwad)fen wollte. Robert Fafi und Maxr Pulver
— um 3wei diefer ausgefproden dem Theater zugerwendeten
Talente zu nennen — Ffommen fitr dag nationale Theater in
unferem Sinne nidyt in Betvadgt, reil fie ihre Bithnenftiice
hodhbeuticher Spradje f|djreiben. Dafiir fjehen wir Fred
Stauffer in Bern eifrig um eine berndeutjche Komddie bemitht
und befiten wir in Alfred Fanfhaujerd ,Chritpwdg” die erfte
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wittliche berndeutjche Tragbidie. Die leptere Tatjache joll un3
hier bejchiftigen. e e e N

Der exrfte Cindrud des Stitdes ift cin pwiefpaltiger. Dem
theatergevohnten Bujchauer blicben gewifie Schwadjen nidht
verborgen. Der Aufbau ift nidt liicten(o3, bje riidwdrtiige
Perfpeftive hellt die Vergangenbeit zu wenig auf, die Hand-
lung ift nicht fongentriert genug, cs {tehen liberflitffige Per=
fonen auf der Bithne (Pfarver) ujw. Do) diefe negativen
Gindritcte werdben im Laufe bed Spieled durc) die pofitiven
in den Hintergrund gejchoben und zuleht wvollig verdrdngt.
Wi werden durd) die fFolgerichtigleit der dbramatijchen Stei-
gexung Dig zum unevbittlic) tragijden Schlufe gepactt unbd
in Bann gehalten. Dag Refultat ift das einer guten Tragddie:
wiv gehen erjdhitttert von dannen, wie wenn wir ein Stiid
Wicklichlichfeit exlebt. Das Unluftgefithl, dag bdie villige Hin-
gabe an die JMufion ung gebradyt, wird augenblictlid) ge-
mildert durd) dag Bewuftiein, dafy die Wirklichteit nur eine
fiinftlectihe ift. Wem ez gelingt, die Synthefe diefer beiden
Gefithle: dad in' bie Wirklichleit projizierte Mitleid mit den
tragijcden Opfern und die Freude an der fitnftlerijden Leiftung
feftaubalten, dev erlebt ben Qunjtgenup, den Sdiller jo jhon
analyfiert in feinem Aufjap ,Ueber den Grund deg Vergniigens
an tragijhen Gegenftinden”. Freilih, ein grofer Teil des
Publitums geht diejes BVergniigens verlujtig. Sinmal, weil o5
auf die leihte Runijt der alten Voltabithne eingeftellt ift und
dbie Wirklicheit auf den Brettern, die dod) ber Welt bedeuten
follen, nidht au ertragen vermag; ez fehlt ihm die Crziehung
gur hoben Runit; diefes Publitum wird aud) eine Jbjenjhe
oder Hebbeljdhe Tragidvie nidht ju jhdsen wiffen. Ein anbdever
Zeil bringt wohl dasd Fithlen mit fid), aber er iiberldft ihm
die Biigel und dad Rejultat it dad Gefithl der Unbefriedigt-
Beit, Der Depveffion. Fitr bdiefe Wirfung fann der Dichter
nicht verantwortlid) gemadyt werden.

_ Gein hidyites Streben muf dag nady Finftlerijcher Wahr-
beit fein. Diefes Streben miiffen wir Fanthaufer zubilligen,
und 1eil er fein Biel evreidyt, weil dad Schictjal des NRees
wirflid) erjcyitttert, folglich lebendroabr wirkt, find die Mangel
be3 Stitcted unmwefentlic). Sie find itbrigens leicht gutzumacyen.
Was bdie erfte Umarbeitung nod) ftefen lief, wird die zweite
— unbd Boffen wir endgiiltige — befeitigen.
. Gin Bergleih) mit der erften — letjihrigen — Fafjung
(it exfennen, wie ernfthaft Fanthaufer daz didhterijche Problem
angepactt hat. Die Umarbeitung galt dem tragijhen Helden,
b_em Bauer §Ree§’: Bei der inneren Art und beim Crleben
Diefes Menjdhen  ift bag gute Gnde ausgefthlofien. NRees Hat
gﬁabt aud Stgbe gebeiratet; roegen ihr Hat er die Schulden
595 /Chritbiwig“-Hofes auf fidy genommen. Dod) feiner Liebe
ngwgnqt Wider{tand in IMadi, dag Reed aus faljd) aufgefafiter

indesliebe — um Ddie Grofieltern vor dem Konfursd zu
tetten — mit ber Liebe zu einem anbern, zu Peter Fliiciger,
im Hevgen geheivatet Bat. Gr merft ben Wiverftand, fann
lf)}l aber nidt mit Liebe iibervinden. Jm Gegenteil, tvop
feines befiecn Willens, behanbelt er bie Frau grob, wie ein
6.1‘“” und ertbtet in ihr jebe Moglichteit die Licbe 3u geben,
S?le er berlangt. Died eben ift feine tragijhe Schuld. Die

unit des Didjters verftand es, die Gewifjensnot, die dem
Delden aug diefer Schuld erwiadft, fo zu fteigern, durd) das
%’zufamtnentteffen' bon Umftanden, bdie fich notwendig aus
@wiem unerquidlichen Chezermwiirinis exgeben, dap bas tragifche

nde, . i dev Tod bes Helden, al3 eingig mbgliche Lojung
und Grldfung fich ergab. Der Unfriede im Herzen bringt
Unfriede ing Daus, diefer die moralijche Haltlofigkeit, den
bifen Trunf, die Mifirticaft, die Schulben, den Konfura.
Die Parallele Dani-Clifebeth, bder alte, verjoffene, jdhlechte
freugwegbauer, bder mit Branditiftung und Meineid dag
@emtfjen belaftet hat (wir denfen an Angengrubers , Meineid-
bauer") unbd feine Frau, die apathifeh jammert und jehimpit,
berjhirft bie Situation ded armen Nees ur Unectraglichleit.
Do) mehr noch: Der Konfurs naht, unter furchtbar {chimpf-
lien Umftiinden. Dev Unfriede im Haufe ift ffentliches Se-
beimniz. Die Veracdytung bder Dorfbewohner verfolgt bdie

RQreugwegleute. ,Schulbehung” rufen die Nachbarbuben iiber
ben Dag hinitber dem Rees nady, fein Junerfted aufwiihlend,
bag aus einem Jugenderlebnid eraud gegen. diefen Schimpf
itberempfindlich ift. Bu alle dem fommt die Ciferjuht. Der
frithere Geliebte feiner Frau tritt auf; er will ihm Belfen,
aber um einen Preid, der ihn in den Abgrund der BVerziveif-
lung ftot: €r joll von jeinem Heimet lafjen, joll dem andern
dbie Frau abtreten, foll feine Kinder verlieren! Kein Mannes-
hers fann bdied ertvagen. Und Reed ift ein Mann und im
Junerften ein guter Menfd). Cin eingiged Rettungstiirden ift
nod) ba: die Reue. Cr verjucht es zu difnen, umjonit; er fleht
Madt an, ed nod) einmal mit ihm zu probieven, ihm zu
Delfen; fie {toht thn mit innerem Ctel von fidh); das ift fein
Tod. — Gejdjicft weif der Didhter zum SGluf bden toten
Reed zu heben; ihn ung fympathif® zu macden. Aug dex
Tiefe eined qualverfchloffenen Menjdhenberzens fpringt ploslich
nad) feinem Tode in IMadi bdie Liebe auj. Sie {hreit nad
ipm, dem BVerfannten; zu fpit. Nur die Liebe Zu den Kinbern
behalt bdie dymerzzermarterte Frau am Leben. Der Held
erfdhrt jo die Genugtuung, die ihm der mitleidige Jujhauer
von Perzen gbhunt, :

Dte Umgeftaltung der tragijden Handlung ift griindlid)
vor {id) gegangen; bdie Banalitdten bder erften Fafjung find
verjchwunden. Bor und {teht ein edhter tragijder Held, an dem
nid)td abzumartten ijt. Daf die Umarbeitung nidht abgejdlofjen
ift, haben wir angedeutet. Der Didjter wird {id) der Neben-
figuven nod) annehmen miiffen. Madi ift u wenig bertieft,
ihr Crleben ift nod) zu wenig gefiillt, daz Berhaltniz zu
Peter entbehrt der glaubhaften Sdhwere. Dani, in der fidht-
baven Cridjeinung die urfpriinglidhfte und vealiftijchite Figur,
piirfte piycdhologijch) nod) ein bidchen aufgehellt werden, eben-
fo Glifebeth. — Wie ed nicht andered miglichy ift bei einem
Critling, weift bag Stiict audy bithnentedynijche Schwidgen auj.
Die Rinderfzenen wirfen zu epijobenhaft und unvermittelt.
Danig Tod ift zu wenig vorbereitet. Peterd Auftveten im
4. Akt erfheint zu gufallig, fein Ringen mit Reed ift grobere
Spannungawirfung und Ednnte wegbleiben. Dod) dasd {ind
Rleinigfeiten, itber die man fich {treiten fann und die ung
nicht vergefien laflen, dafi die grofe Lofung fhon mit dexr
erften Ueberarbeitung gefungen ift. ,Der Chriibwag” wird,
glauben wir, {dhon {o wie dad Drama fid) heute darbietet,
einen Martftein in dber Cntwidlung der jdweizerijhen Volts-
bithne bdarjtellen auj dem Wege zum Nationalen Theater, an
pag wir gerne ald an eine jdone 3ufunfs%mﬁglid)fei;1 glguben.

»Den hingejdhlacdyteten Bolkern.

Wus Romain Rollands ergreifendem Wufruf sum Wller-
jeelentage 1916, der Tiirslidy in der Weberfebung von Stefan
Jweig im BVerlage Rajder & Cie., ' Jiividy erfdienen ijt, und
deffent Reinertragnis dem Roten Kreuz in Genf zugedadt ift.

,»Curopa it nidt frei. Die Stimme feiner Bbdlfer ijt
erftidt. Und in der Weltaefdhidhte werden diefe IJahre einft
als jene der groen Knedtidaft gelten. Cine Hilfte Curopas
befampft die anbdere im Mamen der Freiheit. Und fiir diefen
Kampf haben beide Hilften Curopas auf die Freiheit BVer-
it geleiftet. Bergeblidy ruft man immer den Willen der

" Jlationen an. In WirflidTeit exiftieren die Na-

tionen heute nidt als Veripnlidfeit. Ein hald Dubend
Politifer, ein paar Kliingel von IJournaliften nehmen fred)
fiir dbie eine ober andere das Wort wnd find dody wedpr
fiir die eine nody fiir bie anbere 3u reden bevedtigt. Sie
telfen nidts dar als fidy felber. Und eigentlich nidht sinmal
Jidy felbjt. ,,Ancilla ploutocratiae®, pie Knedtin des Geldes
nannte 1905 Maurras diefe Ddienftbotenhafte Intelligens,
die vorgibt, ihrerfeits die bifentlidhe Meinung zu leiten
und die Nation darguftellen . .. .

.31 dem unnennbaren Gemijd, das heute die europi-
iide Politif darftellt, bilvet das Geld das Mittelitid. Die



	"Der Chrützwäg"

